
Cba’ der Diskussion ZUT Interpretation des Nr. 188) 53.) alser, München 1975 Brosch.
‚DIM 7.8|  Qugaritischen Baalszyklus (210 f), dessen exte

Moor [1-nach dem Vorschlag von Der bekannte Alttestamentler behandelt eın
geordnet G1} miıt S:  chen sehr heikles Problem Israel als üdischer
BemMn jeweiligen Textzusammenhang und Staat J lll1 b}+rage die Christen Gibt e5
Hinweisen auf Unter den nordsemi- üdisches Volk, Volk Religion, Volk
tischen Texten des }t. V, Ge1l das SONs Land, erusalem, Israel und

n zZU findende epigraphische Dias
‚Kleinmaterial‘ hervorgehoben (vVv die Sie- likt+  pOoTra, rael SEe1Nn Nahost-

gel f; das Amulett f; 1e Grafäüti Dem durchs informierten Christen,267 f£f) oder die Briefe (Nr. 269 £ und aber Oft auch dem Fachtheologen, ist das23 15 dem des ethi- Judentum e1Nes der größten Kätsel ein Ver-G- religiöse exte sind m. W. überhaupt femtes Volk, verfolgt und geknechtet, S
ZUIN erstenmal größerem usmaß einem
deutschsprachigen zi Vergleich Seiner Existenz noch VOoOr wenigen Jahrzehn-
mi1t dem we' Kreisen zugänglich. ten durch eiıne Wahnsinnsideologie bedroht,

dieser Sammlung Vom Umfang ZA
hat die dynamische Kraft, einen aa 1n

N Israel M -her Grenzen gesetzt sind, darf es WE
den, laß ]  e Textauswa z Einführungen hat die Kraft, die bereits seit Jahr-
und Anmerkungen sehr umfassendes und t+ausenden Literatur gewordene ebrä-
zugleich differenzierendes (L der religiö- .  15  che Sprache zu eleben und einer au

en Umwelt des ergibt. Persönliche Wün- dernen Umgangssprache weiterzuentwickeln.
sche Rez,, die diesem Urteil keinen Ab- Nach ware 25  — 'als die Gründung des

Staates Israel als einen Akt 51 neh-trag möchten, wären  y U, Aufnahme Inen. Dieser ist iın Kontinuität mit dereiniger weiterer Texte Vergleich miıt Geschichte des üdischen von derder heologischen Geschichtsschrei  ng des biblischen Zeit his uUuNnser JahrhundertÄAT, wie S1e z. B. der Große ext Hattusi- verstehen. Wenn aA1ıch für den christlichenlis IIl  ”T in der he:  en Literatur, im n sehr unverständlich erscheint, mußpotamischen chrifttum etwa die SUgenN. Chro- dennoch immer Aarau! hingewiesennik Weidner und in ypten emotische den: üdische Religion La  a Israel kannChronik darstellen. Bei den hethitischen In- nicht trennen.etruktionen die Diskussion
über even! Beziehungen ‚apodikti- verschweigt nicht, we menschlichen
schen Recht‘ Vegl. 23/1973, und religiösen Probleme sich daratus ergeben;

angemerkt werden können Die denn 1e5@e5 Lanı s nicht leer [1-

N gO (1973) 531——546 interpretierte In- bewohnt, als en en Teilen der
der Zitadelle von Amman Welt ZU evölkern begannen. Haben Hun

(ca. v. Chr.) ene eine interessante die Juden von ihrer tausendjährigen C«
Parallele Zu Formgeschichte und Inhalt at] schichte echt auf dieses Land, en
kultischer Gesetze, < Deir Alla Texte mi1t die Araber von ihrer tausendjährigen Ge-
einigen von Hoftijzer 1973 herausgestell- schi her das Recht d  1eses5 an®
ten Berührungspunkten ZUTr at] Prophetie 65 auf die Frage nach einem solchen

noch nicht publiziert bzw. zugäng- ‚ echt e1ine WOo| geben? kEine Gegenfrage:
Meschainschri: vgl noch Ist der jahrtausendelange raum eines

er PEQ S (1974) Q— 15 *riebenen Volkes nach diesem Land nich  er ein
ebenso. „Recht“ wıie das atsächliche

CIM Textbuch einem echten Lehrer,
Herausgeber und Mitarbeiter en m1t die- Wohnen der Araber Palästina seit dem

£frühen Mittelalter? Wir können B-  en demStudenten und Prediger des entsprochen. eiınen das echt geben und 5 dem anderen‚Die sorgfältige Sammlung ertragung absprechen. Der oden Palästinas ist aktuel-7, I. o Wi| zugänglichen aterials ler denn Je. Er wird immer ehr eın Bei-verdient allen S12 darf bereits zu den spiel die eife der Vöhlker, die Jahrtau-unentbe|  chen ern £ür das sende Offenbarungsreligionen gepragtgezählt werden. Darüber hinaus wird cje und wird in Prüfstein für uden,Interesse und Verständnis das religiöse Mosiem Christen!Denken der Menschheit auiserna. der
und den 05.  en Zusamm betont ausdrücklich, dieser kleinen
zwischen (), eligionsges  chte und (e- Studie weder Lösungen vorgeschlagen noch

der en Offenbarung wecken iskutiert werden können. Aber diese
können. Der Reihe der Grundrisse ZUum Zeilen sollten die Christen aufrütteln, sie
bleibt ILUFr zı ünschen, laß die olgenden Denken über 21n grundsätzliches Phä-
Bände der verheißungsvollen Eröffnung ent- anregen, ohne das etztlich auch
sprechen. istliches Dasein unverstanden bleibt. ÖOft
Linz oOhannes Marböck: hört 1271 bei gibt G doch gar keine

Juden mehr!?), fehlt auch die eit, sich
R  ND ROLF, Israel und eın Land, theologisch m1t dem Judentum Zu beschäfti-
eologische Überlegungen zZzu einem politi- Doch diese kleine Studie kann wohl
schen eologische Existenz heute, jeder lesen, ohne daß Pr In allzugroße Zeitnot
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Stand der DiskU9Sion zur Interpretation des 
ugaritischen Baalszyklus (210 f), dessen Texte 
nach dem Voi,schlag von C. A. Moor an­
·georonet sind, mit ausführlichen Einführun­
gen zum jeweiligen Textzusammenhang und 
Hinweisen auf das AT. Unter den nordsemi­
tischen Texten des 1. Jt. v. Chr. sei das sonst 
sehr miihsam zu findende epigraphische 
,Kleinmaterial' hervorgehoben (vgl. die Sie­
gel 260 f; das Amulett 266 f; die Graffiti 
267 ff) oder die Briefe (Nr. 21 269 f und 
23 271 f) aus dem Ägypten des 6. Jh. Hethi­
tische religiöse Texte sind m. W. überhaupt 
zum ei,stenmal in größerem Ausmaß in einem 
deutschsprachigen Handbuch zum Vergleich 
mit dem AT weiteren Kreisen zugänglich. 
Auch wenn dieser Sammlung vom Umfang 
her Greiu.en .gesetzt sind, darf -gesagt wer­
den, daB sie in Textauswahl, Einführungen 
und Anmerkungen ein sehr umfassendes und 
zugleich differenzierendes Bild der religiö­
sen Umwelt des AT ergibt. Persönliche Wün­
sche des Rez., die diesem Urteil keinen Ab­
trag tun möchten, wären u. a.: die Aufnahme 
einiger weiterer Texte zum Vei,gleich mit 
der theologischen Geschichtsschreibung des 
AT, wie sie z. B. der Große Text Hattusi­
lis IlI in der hethitischen Literatur, im meso­
potamischen Schrifttum etwa die sogen. Chro­
nik Weidner und in Ägypten die demotische 
Chronik darstellen. Bei den liethiflischen In­
struktionen hätte vielleicht die Diskussion 
über eventuelle Beziehungen zum ,apodikt.i­
schen Recht' des AT (Vgl. VT ZJ/1973, 
63 ff.) angemerkt werden können. Die in 
RB 80 (1973) 531-546 neu interpretierte In­
schrift der Zitadelle von Amman 
(ca. 800 v. Chr.) schiene eine interessante 
Parallele zu Formgeschichte und Inhalt atl 
kultischer Gesetze. Die Deir Alla Texte mit 
einigen von J. Hofm.jzer 1973 herausgestell­
ten Beriihrung6punkten zur atl Prophetie 
waren 1975 noch nicht publiziert bzw. zugäng­
lich; zur Meschainschrlft (255) vgl. noch: 
M. Miller in PEQ 106 (1974) 9-18. 
Herausgeber und Mitarbeiter haben mit die­
sem Textbuch einem echten Bedarf für Lehrer, 
Studenten und Prediger des AT entsprochen. 
.Oie sorgfältige Sammlung und Obertragung 
des z. T. schwierig zugänglichen Materials 
veroient allen Dank; sie darf bereits zu den 
unentbehrlichen Studienbüchern für das AT 
gezählt werden. Dariiber hinaus wird sie 
Interesse und Verständnis für das religiöse 
Denken der Menschheit außerhalb der Bibel 
und für den unauflöslichen Zusammenhang 
zwischen ao. Religionsgeschichte und Ge­
sch!ichte der biblischen Offenbarung wecken 
können. Der Reihe der Grundri-sse zum AT 
bleibt nur zu wünschen, daB die folgenden 
Bände der verheiBungsvollen Eröffnung ent­
sprechen. 
Linz Johannes Marböck 

RENDTORFF ROLF, Israel und sein Land, 
Theologische Oberlegungen zu einem politi­
schen Problem. (Theologische Existenz heute, 
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Nr. 188) (53.) Kaiser, München 1975. Brosch. 
DM7.80. 
,Der bekannte Alttestamentler behandelt ein 
sehr heikles Problem: Israel als jüdischer 
Staat - eine Frage an die Christen. Gibt es 
ein jiidisches Volk, Volle und Religion, Volk 
und Land, Jerusalem, Land Israel und 
Diaspora, Israel und sein Land dm Nahost­
konHikt. 
Dem durchschnittlich informierten Christen, 
aber oft auch dem Fachtheologen, ist das 
Judentum eines der größten Rätsel: ei•n ver­
femtes Volk, verfolgt und geknechtet, in 
.seiner Existenz noch vor wenigen J ahrzehn­
ten durch eine Wahnsinnsideologie bedroht, 
hat die dynamische Kraft, einen Staat in 
Palästina zu gründen und !ihn Israel zu nen­
nen. Es hat die Kraft, die bereits ,seit Jahr­
tausenden zur Uteratur gewordene hebrä­
ische Sprache zu beleben und zu einer mo­
dernen Umgangssprache weiterzuentwickeln. 
Nach R. wäre es falsch, die Griindung des 
Staates Israel als einen Akt für sich zu neh­
men. Dieser Akt ist in Kontinuität mit der 
Geschichte des jüdischen Volkes von der 
biblischen Zeit bis in unser Jahrhundert zu 
verstehen. Wenn es auch für den christlichen 
Leser sehr unverständlich erscheint, so muß 
dennoch immer neu darauf hingewiesen wer­
den: jüdische Religion und Land Israel kann 
man nicht trennen. 
R. verschweigt nicht, welche menschlichen 
und religiösen Probleme sich daraus ergeben; 
denn dieses Land war nicht leer und un­
bewohnt, als es Juden aus allen Teilen der 
Welt zu bevölkern begannen. Haben nun 
die Juden von ihrer tausendjähr-igen Ge­
schichte das Recht auf dieses Land, haben 
die Araber von ihrer tausendjährigen Ge­
schichte her das Recht auf dieses Land 7 Aber 
kann es auf die Frage nach einem solchen 
Recht eine Antwort geben? Eine Gegenfrage: 
Ist der jahrtausendelange Traum eines ver­
triebenen Volkes nach diesem Land nicht ein 
ebensolches „Recht" wie das tatsächliche 
Wohnen der Araber in Palästina seit dem 
frühen Mittelalter? Wir können nicht dem 
einen das Recht geben und es dem anderen 
absprechen. Der Boden Palästinas ist aktuel­
ler denn je. Er wird immer mehr ein Bei­
spiel für die Reife der Völker, die Jahrtau­
sende durch Offenbarungsreligionen geprägt 
sind und wird zum Priifstein für Juden, 
Moslem und Christen! 
R. betont ausdrücklich, daB in dieser kleinen 
Studie weder Lösungen vorgeschlagen noch 
echt diskutiert werden können. Aber diese 
Zeilen sollten die Christen aufriitteln, sie 
zum Denken über ein grundsätzliches Phä­
nomen anregen, ohne das letztlich auch 
christliches Dasein unverstanden bleibt. Oft 
hört man: bei uns gibt es doch gar keine 
Juden (mehr!?), es fehlt auch die Zeit, sich 
theologisch mit dem Judentum zu beschäfti­
gen. Doch diese kleine Studie kann wohl 
jeder lesen, ohne daB er in allzugroße Zeitnot 



kommt. wind NnUur Gewinn, eine Berei- v. Chr. vorher schon ım usam-
cherung Se1Nn. menhang eines „Bundeskults“ gespielt haben
Linz arl Jaro3 Eine Zusammenfassung der „Theolo-
BRAULIK Das Testament des gischen men  4 leitet dann ZUIMN eigent-

ichen Kommentar üb  ®
Mose. Das Deuteronomium. (Stuttgar- Der letzte Deuteronomiumskommentar in
ter Kleiner Kommentar, 4) (84.) KBW deutscher Sprache stammt A der von
gar 1976 art DM 78  O Gerhard S Rad, - wa  N  Ar einer der
In der Reihe der Kle;  ınen Kommentare, die größten Kenner des Deuteronomiums. Sein
rasch Wäl  chst, ist jetzt das ganz ausgezei Ommentar ist entsprechend - wertvoll und
nete Heft Buch Deuteronomium erschie- wird eibende Bedeutung en S0
e1. stamm: der Feder des Wiener „Kleiner Kommentar“” kann WEegeCnNn seiner
Alttestamentlers eine TU ürze und uswahlchanrakters
einer jahrelangen wissenschaftlichen Be- auch icht ersetzen. Dennoch wı:  rd

inan BeN a<  müssen, laß da, sichmit e52m Buch des AT, die cich
äußert, gegenüber vVon Rad häufig Neuesen] bald iın 7Weı Monographien Zz@1-

n wird ıner Untersuchung über die Mit- sagt, Korrekturen anbringt, den ext noch
tel der deuteronomischen etorik, erhoben Ul den Griff ekommt. Das Buch

Din 4I und einer Untersuchung über die Deuteronomium frai +  ıc nicht unter den eingäan-
theologische Botschaft des Buchs Deuterono- gigsten und aheliegendsten Büchern des
UU diesem Kleinen Oommentar mer. enthält C  n  n wichtige Texte wıe das
1Nan deutlich, wıe schwer dem Vf. fiel, der Gottesliebe oder das eigentliche
auf den ahmen von 84 Seiten Glaubensbekenntnis Israels, das sogenannte
eschränken das eft ist außerordentlich S historische Credo von 26, es5
dicht geschrieben. Man collte deshalb B-  — 6} sehr wichtig das Verständnis vieler
wIie ıne Novelle herunterlesen wollen, GUT1- anderer Bücher des In gewissem Sinn ist
dern Ja auch dem Sinn dieser 2A5 literarisch die ‚Mitte des Alten esta-
Kommentarreihe entspricht ZUSaIMım mit ments“”. ünsche diesem ommentar
dem Bibeltext lesen, den 65  Ad Ommentiert. recht viele enutzer
Dann wird S  N Verständnis des eXIes Frankfurt/M Norbert Lohfink

hilfreich se1in. Das gilt ZUmM mindesten
BORSE Der Standort des Galater-VvL. Kommentar, der auf 14 beginnt. briefes (BBB 41) (XVII ıl 202.) HansteinLeider erfaßt nicht das HAallZE Buch Deute-
Köln 1972. Kart. DMTONOMLUm, 5l wieder dem Charakter

der eihe entsprechend eine Auswahl der Die Untersuchung greift die Fragestellung
wichtigsten Kapitel. B. hat folgende T exte der 19703 erschienenen Preisarbeit VO)  v
ausgewählt: 1—11 y dann D4+tn 12, Ste:  ınmann auf. Seine Methoden und The-
‚D' 16-—18, 26, 27, 28, collen Licht der exegetischen rbei
28—32, 33, Das heißt, hat VOT der letzten Jahre überprüft werden un
allem der konkreten Gesetzessammlung eiıner exakteren Standortbestimmung des
weite Aussagengebiete ausgelassen. Das ist Führen. schließt sich der „Landschafts-
sechr vernünftig, weli man bei den Benutzern hypothese“ (= Nordgalatienhypothese
VOT allem theologisches nteresse VOTa häl n der grundsät ichen Einheitlich-
speizen muß Andererseits Wäare  E sicher auch keit des Kor fest, liedert ihn aber
scehr nützlich ECWESECN, ilfen mn Verständ- 2 Kor Kap 1—9 und Kor an
NS der ins eingreifenden (= Kap. auf. entwickelt eigen-
jegislativen extie bekommen. ständig die sogenannte „Bemessungs-
Die dem Kommentar vorangestellte IIE  1N- methode‘“ und die „Einpassungsmethode“
leitung” zeigt zunächst die Funktion des weiter. Neben außeren Anhaltspunkten be-
Buchs Deuteronomium jetzigen Penta- rücksichtigt er VOT allem spezifische Über-
t+euch P  G steht hier im Zusammenhang des nstiımmungen sprachlicher igenart, iın
Moseschicksals und bildet das „Vermächtnis” Gedankenführung, der zeitgeschichtlichen
dieser großen Dann wird der Name und psycho.  schen Situation zwischen
des Buchs kurz ero: Die darauf olgende und Kor, Kor A, 2 Kor Röm Die
Übersicht ü  H  ber die Gattung und den Aufbau Vergleiche werden einzeln, auf breiter Basis,
des uchs ist  e aufßerst wichtig und bietet kKläa- ums] tig und mit großer Methoden-
rende Hinweise, [anl A eTien KOm- eue durchgeführt.
mentaren meist vermißt. Dann WIFr'! das Ver- Das Ergebnis der Studie lautet: Gal zeigt
hältnis des Buchs den Geschichtsbüchern en! Übereinstimmungen mit Kor B.
bis ULIIN Buch der Könige erörtert, mıiıt Die S verschiedenen Ansätzen ausgehen-
denen 25 einmal dem en „Deu- den Einzelanalysen Fführen rA| celben Schluß
teronomistischen Geschichtswer äne Einheit iıst nach Kor und 2 Kor Spät-
bildete. Schließlich geht der Blick noch wel- herbst 57 verfaßt worden. „Das Schreiben
ter <a der Vorgeschichte des Buchs n die Gemeinden Galatiens entstand in
] dargestellt, welche Rolle eine Vor- Mazedonien während der dritten Missions-
stufe des jetzı Rn uchs bei der undes- reise, kurze Zeit VOT dem Pauli
erneuerung -  1jas von Jerusalem im nach Korinth, und ZWaa als erster ] nes
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kommt. Es wim nur ein Gewinn, eine Berei­
cherung sein. 
Linz Karl ] aro§ 

BRAULIK GEORG, Das Testament des 
Mose. Da,s -Buch Deuteronomwm. (Stuttgar­
ter Kleiner Kommentar, AT 4) (84.) KBW 
Stuttgart 1976. Kart. DM 7.80. 
In der Reihe der Kleinen Kommentare, die 
'1'.asch wächst, ist jetzt das ganz ausgezeich­
nete Heft zum Buch Deuteronomi-um erschie­
nen. Es .stammt aus der Feder des Wiener 
Alttestamentlers und ist eine Nebenfrucht 
seiner jahrelangen wissenschaftlichen Be­
-schäftigung mit diesem Buch des AT, die sich 
hoffentlich bald ,in zwei Monographien zei­
gen wird: einer Untersuchung über die Mit­
tel der deuteronomischen Rhetorik, erhoben 
an Dtn 4, ,und einer Unterisuchung über die 
theologische Botschaft des Buchs Deuterono­
mium. Bei diesem Kleinen Kommentar merkt 
man deutlich, w:ie schwer es dem Vf. fiel, sich 
auf den engen Rahmen von 84 Seiten zu 
beschränken: das Heft ist außerordentlich 
dicht .geschrieben. Man sollte es deshalb nicht 
wie eine Novelle herunterlesen wollen, son­
dern ,sollte es - was ja auch dem Sinn dieser 
Kommentarreihe entspricht - zusammen mit 
dem Bibeltext lesen, den es kommentiert. 
Dann wird es zum Ver.ständnis des Textes 
.sehr hilfreich sein. Das gilt zum mindesten 
vom Kommentar, der auf 5. 18 beginnt. 
Leider erfaßt er nicht das ganze Buch Deute­
ronomium, -sondern - wieder dem Charakter 
der Reihe entsprechend - eine Auswahl der 
wichtigsten Kapitel. B. hat folgende Texte 
ausgewählt: Dtn 1-11 ganz, dann Dtn 12, 
iDtn 16-18, Dtn 26, Dtn 27, Dtn 28, Dtn 
28--32, Dtn 33, Dtn 34. Das heißt, er hat vor 
allem in der konkreten Gesetzessammlung 
weite Aussagengebiete ausgelassen. Das ist 
sehr vernünftig, weil man bei den Benutzern 
vor allem theologisches Interesse voraus­
setzen muß. Andererseits wäre es sicher auch 
sehr nützlich gewesen, Hilfen zum Verständ­
nis der konkret dns Leben eingreifenden 
legislativen Texte zu bekommen. 
Die dem Kommentar vorangestellte „Ein­
leitung" zeigt zunächst die Funktion des 
Buchs Deuteronomium im jetzigen Penta­
teuch: es steht hier im Zusammenhang des 
Moseschicksals und bildet das „Vermächtnis" 
dieser großen Gestalt. Dann wird der Name 
des Buchs kurz erörtert. Die darauf folgende 
Obersicht über die Gattung und den Aufbau 
des Buchs ist äußerst wichmg und bietet klä­
rende Hinweise, die man in anderen Kom­
mentaren meist vermdßt. Dann wird das Ver­
hältnis des Buchs zu den Geschichtsbüchern 
bis zum 2. Buch der Könige erörtert, mit 
denen es einmal in dem sogenannten „Deu­
teronomisti-schen Geschichtswerk" eine Einheit 
bildete. Schließlich geht der Blidc noch wei­
ter zurüdc in der Vorgeschichte des Buchs: 
Es wird dargestellt, welche Rolle eine Vor­
stufe des jetzigen Buchs bei der Bundes­
erneuerung Joschijas von Jerusalem im Jahre 

621 v. Chr. und vorher schon im Zusam­
menhang eines „Bundeskults" gespielt haben 
dürfte. Eine Zusammenfassung der „Theolo­
gischen Grundlinien" leitet dann zum eigent­
lichen Kommentar über. 
Der letzte Deuteronomiumskommentar in 
deutscher Sprache stammt aus der Feder von 
Gerhard von Rad, und das war einer der 
größten Kenner des Deuteronomiums. Sein 
Kommentar ist entsprechend • wertvoll und 
wiro bleibende Bedeutung haben, Ein solcher 
„Kleiner Kommentar" kann ihn wegen seiner 
Kürze und wegen des Auswahlcharakters 
auch nicht einfach ersetzen. Dennoch wird 
man cSagen mÜSISen, daß B. da, wo er sich 
äußert, gegenüber G. von Rad häufig Neues 
sagt, Korrekturen anbringt, den Text noch 
1genauer in den Griff bekommt. Das Buch 
Deuteronomium i-st nicht unter den eingän­
gigsten und naheliegendsten Büchern des AT. 
Doch enthält es ,so wichtige Texte wie das 
Gebot der Gottesliebe oder das eigentliche 
Glaubensbekenntnis Israels, das .sogenannte 
kleine historische Credo von Dtn 26. Und es 
dst -sehr wichtig für das Verständnis vieler 
anderer Bücher des AT. In gewissem Sinn ist 
es literarisch die ,,Mitte des Alten Testa­
ments". So wünsche ich diesem Kommentar 
recht viele Benutzer 1 
Frankfurt/M Norbert Lohfink 

.BORSE UDO, Der Standort des Galater­
briefes. (BBB 41) (XVII u. 202.) HansteLn 
Köln 1972. Kart. DM 46.-. 
Die Untersuchung greift die Fragestellung 
der 1903 erschienenen Preisarbeit von 
A. Steinmann auf. Seine Methoden und The­
sen sollen im Licht der exegetischen Arbeit 
der letzten 60 Jahre überprüft werden und 
zu einer exakteren Standortbestimmung des 
Gai führen. B. schließt sich der „Landschafts­
hypothese" ( = Nordgalatienhypothese) an 
und hält an der grundsätzlichen Einheitlich­
keit des 2. Kor fest, gliedert ihn aber in 
2 Kor A ( = Kap. 1---9) und 2 Kor B 
(= Kap. 10-13) auf. Er entwidcelt eigen­
ständig die sogenannte „Bemessung,s­
methode" und die „Einpassungsmethode" 
weiter. Neben äußeren Anhaltspunkten be­
rüdcsichtigt er vor allem spezifische Ober­
einstimmungen in sprachlicher Eigenart, in 
Gedankenführung, in der zeitgeschichtlichen 
und psychologischen Situation zwischen Gai 
und 1 Kor, 2 Kor A, 2 Kor B und Röm. Die 
Vergleiche werden einzeln, auf breiter Basis, 
sehr umsichtig und mit großer Methoden­
treue durchgeführt. 
Das Ergebnis der Studie lautet: Gai zeigt 
auffallende Obereinstimmungen mit 2 Kor B. 
Die von verschiedenen Ansätzen ausgehen­
den Einzelanalysen führen zum selben Schluß. 
Gai ist nach 1 Kor und 2 Kor A im Spät­
herbst 57 verfaßt worden. ,,Das Schreiben 
an die Gemeinden Galatiens entstand in 
Mazedonien während der dritten Missions­
reise, kurze Zeit vor dem Aufbruch Pauli 
,nach Korinth, und zwar als erster Brief eines 
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